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Laudatio zur Verleihung des
Egon-Matzner-Preises für Sozioökonomie 2013

Wolfgang Blaas

Meine sehr geehrten Damen und Herren, liebe Kolleginnen 
und Kollegen,

es gab heuer 29 erstklassige Einsendungen/Bewerbungen 
um den EM-Preis,  die Jury hatt e also die undankbare und 
schwierige Aufgabe, daraus eine Arbeit, die beste, zu wählen.
Dass das dieses Mal nicht möglich war, spiegelt sich im Er-
gebnis der Jury wider: wir haben heuer nicht eine, sondern 
drei Arbeiten ex-aequo als preiswürdig  qualifi ziert.
Es sind dies in alphabetischer Reihenfolge der Autoren:

Leonhard Dobusch – Jakob Kapeller: Heterodox 
United vs. Mainstream City? Sketching a Frame-
work for Interested Pluralism in Economics

Alexander Lenger: Gerechtigkeitsvorstellungen, 
Ordnungspolitik und Inklusion

Praniti Maini: Building Social Capital through Mi-
crofi nance

Es sind dies sehr unterschiedliche Beiträge. Im ersten Fall 
handelt es sich um ein bereits in einer Fachzeitschrift veröf-
fentlichtes Paper, im zweiten Fall um eine Dissertation und 
im dritt en Fall um einen Forschungsbericht.
So unterschiedlich die Arbeiten sind, so sehr entsprechen sie 
aber spezifi schen Anforderungen des Egon-Matz ner-Preises. 
Im Ausschreibungstext des EM-Preises heist es unter ande-
rem, dass im Besonderen Arbeiten ausgezeichnet werden 
können, die

die Grenzen von Denkschulen und Paradigmen 
überschreiten und/oder

die interdisziplinäre Perspektiven aufzeigen.

Der Beitrag von Dobusch und Kapeller plädiert für eine po-
sitive Auseinandersetz ung mit anderen Denkschulen und Pa-
radigmen in der Ökonomie, für einen aktiven Pluralismus, 
der letz tlich die Dominanz des neoklassische Mainstream 
zu überwinden vermag. Diese Forderung erscheint ange-
sichts des Debakels der vorherrschenden Lehre in der Wirt-
schaftskrise vorrangig zu sein und auch nach wie vor aktuell, 
nachdem eine von 44 führenden Ökonomen unterzeichnete 
ähnlich lautende  Forderung, die vor mehr als 20 Jahren (Mai 
1992) im AER veröff entlicht wurde, weitestgehend ergebnis-
los verhallt ist.
Dort heisst es: “ … we call for a new spirit of pluralism in 
economics, involving critical conversation and tolerant com-
munication between diff erent approaches. Such pluralism 

should not undermine the standards of rigor; an economics 
that requires itself to face all the arguments will be a more, 
not a less, rigorous science.’”
Kurt Rothschild, bei dem Egon Matz ner gearbeitet hat, hat 
sich in den Siebzigerjahren mit Power in Economics (1971), 
mit der Rolle von Macht in der ökonomischen Theorie,  be-
fasst. Die Arbeit von Lenger geht davon aus, dass ökonomi-
sche Prozesse signifi kant durch Macht, durch die bewusste 
oder auch unbewusste Ausübung von Macht beeinfl usst 
werden. Es stellt daher die Frage, wie Machtverhältnisse und 
soziale Ungleichheit in die ökonomische Analyse integriert 
werden können. 
Lenger kommt u.a. zum Schluss, dass die soziale Einbett ung 
der Wirtschaftssubjekte systematisch berücksichtigt werden 
muss, wenn die Ökonomie in der Lage sein soll, zu prakti-
kablen wirtschafts- und sozialpolitischen Empfehlungen zu 
kommen. Das heist aber nichts weniger als dass neben der 
politischen Dimension explizit auch Normen, Institutionen, 
die Kultur, soziale Strukturen, soziale Ungleichheiten, aber 
auch die kognitive Begrenztheit der Wirtschaftssubjekte in 
die Theoriebildung miteinbezogen werden müssen.
Praniti Maini, eine indische Wissenschafterin, befasst sich mit 
einem interdisziplinären Thema, das eine Brücke zwischen 
Ökonomie und Soziologie schlägt. Ihre Arbeit ist eine empi-
rische Untersuchung zum entwicklungsökonomisch wichti-
gen Thema des Mikrokredites, also des Zuganges zu kleinen 
Kreditsummen, insbesondere für mitt ellose Menschen in 
Entwicklungs- und Schwellenländern. In der Variante des 
“group-based” Mikrokredites wird zur Besicherung nicht 
Sachkapital eingesetz t (oder eine Versicherung), sondern 
Sozialkapital (die Unterstütz ung und Haftung von privaten 
Netz werken) – das einzige Kapital, über das diese Personen 
üblicherweise verfügen.
In ihrem Beitrag wird gezeigt, unter welchen Bedingungen 
gruppengestütz te Mikrokredite ihrerseits Sozialkapital ent-
stehen lassen und vertiefen, also Gemeinschaftssinn, Ver-
trauen und Zuverlässigkeit, Teilen und Vermitt eln wichtiger 
Informationen, etc. hervorbringen und welche positive Ent-
wicklungsdynamik daraus entstehen kann.
Wir sind leider nicht das Nobelpreis-Kommitt ee – zumindest 
ist unsere Mitt elausstatt ung eine andere, und daher können 
wir nicht alle Preisträger zu einem Besuch nach Wien ein-
laden. Kollege Kapeller aber ist aus Linz zu uns gekommen 
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und wird quasi stellvertretend für alle Preisträger seinen 
Preis entgegennehmen und uns auch seine Arbeit näher er-
läutern
Bevor jetz t Kollege Kapeller das tun wird, möchte ich ihm 
im Namen unseres Fachbereiches und wohl auch der gan-
zen Universität dazu gratulieren, dass er als einer der Sieger 
hervorgegangen ist und darf ihm diesen Preis, der ihm und 

seinem Kollegen Dobusch gebührt,  gemeinsam mit Gabriele 
Matz ner überreichen.

Wolfgang Blaas

Wien, 6. Juni 2013
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